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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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San der, Im ma nu el Fried rich - Jo hann Hus der
Mär ty rer. Kir chen his to ri sche Skiz ze.
Ein Vor trag auf Ver an stal tung des Evan ge li schen Ver eins für kirch li che Zwe cke ge hal ten am 5. Fe‐ 
bru ar 1855 von Dr. San der, Su per in ten dent und zwei tem Di rek tor des Wit ten ber ger Pre di ger Se mi‐ 
nars.
Ber lin, 1855.
Ver lag von Wil helm Schut ze. Schar ren stra ße Nr. 11.
 
Die Fra ge, war um der Herr noch so lan ge, wäh rend das abend län di sche rö ‐
mi sche Reich un ter dem Stur me der Völ ker wan de rung zu sam men brach, -
das mor gen län di sche Reich, das so ge nann te Neu-Rom un ter die sen Stür men
er hal ten hat, - die ses ost rö mi sche Reich, das mit sei ner Haupt stadt Con stan ‐
ti no pel in al len heid nischen Las tern prang te, z.B. selbst noch bis 1453 Skla ‐
ven han del trieb – die se Fra ge fin det ih re Beant wor tung erst lich dar in, daß
in Con stan ti no pel grie chi sche Spra che und Wis sen schaft be wah ret wur den
bis na he zur Zeit der Re for ma ti on, und dann wei ter dar in, daß von Neu-
Rom aus, aus Con stan ti no pel und der grie chi schen Kir che Mis si ons-Be stre ‐
bun gen aus gin gen, die den skla vi schen Völ kern, den Bul ga ren, Ser vi ern,
Sla vo nie ren, den Mäh ren und Böh men, und spä ter den Rus sen das Evan ge ‐
li um brach ten. Die Mäh ren und Böh men emp fin gen das sel be im neun ten
Jahr hun dert durch den Dienst treu er Evan ge lis ten, den Me tho di us und Cy ‐
ril lus, - und zwar in ei ner Ge stalt, die durch schwe re Irr t hü mer noch nicht
so ver un stal tet war, wie dies na ment lich durch den Ein fluß der rö mi schen
Hi er ar chie da zu mal schon in der abend län di schen Kir che statt fand. – Die
Kir che in Mäh ren und Böh men wuß te nichts von ei nem Pri mat des Paps tes,
hielt den Got tes dienst in der Lan des spra che, theil te das Abend mahl un ter
bei den Ge stal ten aus, wuß te nichts von sie ben Sa kra men ten, und Meß op fer
u. dgl. Als spä ter im mer er folg rei cher von Rom aus es ver sucht wur de, die
mäh ri sche und böh mi sche Kir che zu un ter jo chen, da ka men zur rech ten Zeit
die Häuf lein, ja wohl auch Schaa ren der von Ly on und dann aus der Pi kar ‐
die in Frank reich ver jag ten Wal den ser, um das glim men de Docht wie der an ‐
zu fa chen, und die Böh men und Mäh ren im Kamp fe wi der das al le Frei heit
und kirch li che Selb stän dig keit der Völ ker ver schlin gen de Papst t hum zu
stär ken.

Jahr hun der te se hen wir nun die mäh risch-böh mi sche Kir che in die sem
Kamp fe; - und als aber mals die Nacht her ein bre chen woll te, da ging ein
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hel les Licht in Böh men auf am Abend des vier zehn ten Jahr hun derts; es tra ‐
ten Zeu gen Got tes auf, na ment lich in Böh men hei li ge Män ner, - Joh. Mi lic,
Mat thi as von Ja now, von de nen wei ter un ten noch die Re de sein wird; -
aber auch in an de ren Län dern scheint der Jam mer der da ma li gen Zeit die
Her zen für die Buß pre digt emp fäng li cher ge macht zu ha ben. – Die Seuf zer
nach Er lö sung hört man deut lich in den Kla ge ge sän gen, in den Buß lie dern
der Geiß ler-Ge sell schaf ten, die in Fol ge des schau e r li chen Got tes ge richts,
des schwar zen To des ent stan den wa ren. – Die Herr lich keit des Mit tel al ters
ging zu En de; Al le kün dig te das Her an na hen ei ner neu en Zeit an, - das bür ‐
ger li che, das staat li che, das kirch li che Le ben riß sich aus sei nen bis he ri gen
Fu gen her aus: an die Stel le der von ei ner selt sa men Schwär me rei dik tier ten
Kreuz zü ge, - ei ner Schwär me rei, der auch der hei li ge Bern hard und der hei ‐
li ge Lud wig (Kö nig von Frank reich) ih re Hul di gung brach ten, - so wie
über haupt an die Stel le des in al ler lei Spie le rei sich ver lie ren den Rit ter ‐
thums mit sei nen zweck lo sen und phan tas ti schen Aben teu ern, tra ten jetzt
die erns ten Kämp fe gan zer Völ ker auf Le ben und Tod, wie z.B. zwi schen
Frank reich und Eng land, zwi schen den Schwei zern und Oe streich, - die
Kämp fe im Nor den und Süd os ten Eu ro pas. – Die Deut schen Kai ser hat ten
nach Hein rich VII. die frü hern Rö mer zü ge fast ein ge stellt, und be gehr ten
nicht mehr so gar eif rig mit Dr an ga be der bes ten Kräf te ihres Vol kes, - jen ‐
seits der Al pen vom Paps te in Rom über ih re Kro ne ei ne Wei he spre chen zu
las sen, die viel von ihrem Nim bus ver lo ren hat te. Da zu hat ten die deut schen
Kur fürs ten sich er mannt, den Ein fluß des Paps tes und voll ends sei ne
Macht ge bo te bei ihren Kö nigs wah len hin führo zu rück zu wei sen. – Der
Glanz der päpst li chen Herr lich keit fing an sich sehr zu ver dun keln. Die un ‐
ge heu ren, mit Ge walt zum Wi der stan de her aus for dern den An ma ßun gen des
Paps tes Bo ni fa ci us VIII., der im Aer ger ob der ihm wi der fah re nen De ‐
müthi gung sein Le ben aus hauch te, - das greu li che Le ben der Päps te und der
päpst li chen Hof hal tung, wor an Ita li en sich schon lan ge ge är gert hat te, wie
die Di vi na Co mö dia des Dan te Alig hieri un ter an derm be zeugt, - die ses är ‐
ger li che Le ben, wel ches nun auch in der Nä he Frank reich und an de re
christ li che Völ ker er blick ten – dies Al les mit ein an der ließ in ganz Eu ro pa
die Fra ge ent ste hen: Ist die ser Stuhl in Avi gnon der Stuhl mit Hei lig keit ge ‐
schmückt? Noch mehr wur de das Papst t hum in sei nem An se hen bloß ge ‐
stellt und in sei ner gan zen Macht stel lung er schüt tert, als in Fol ge der Ue ‐
ber sie de lung des Paps tes von Avi gnon nach Rom zu gleich zwei Päps te ge ‐
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wählt wur den, - spä ter gab es de ren gar Drei, die sich un ter ein an der in
Bann tha ten, sich ver fluch ten, wie je ner in der Nea po li ta ni schen Stadt Lu ‐
ce ria Be la ger te, der täg lich von der Mau er her ab mit gro ßer Fei er lich keit
die Be la ge rer, dann al le sei ne Wi der sa cher, und na ment lich sei nen Ge gen-
Papst ver fluch te. Wel ches war nun der rech te Papst? Wes sen Wei hen gal ten
nun? – Durch wen ist die rech te apo sto li sche Suc ces si on nun wei ter ge ‐
führt? Lau ter schwer zu beant wort en de Fra gen für die da ma li ge rö misch-
ka tho li sche Welt – und für die heu ti ge da zu. – Man wird die Hand Got tes
nicht ver ken nen, die durch all die sen Jam mer und Ver wir rung Bahn mach te
dem hei li gen Evan ge lio.

Al ler wärts er he ben sich Zeu gen Got tes, die es laut sa gen, - oder durch ihr
Werk, in der Stil le ge übt, es aus spre chen, die Kir che müs se re for mirt wer ‐
den an Haupt und Glie dern. – In Ita li en fin den wir un ter den Zeu gen wi der
Rom Dichter fürs ten, wie den vor hin er wähn ten Dan te und Pe trar ka, und an
den Gren zen Ita li ens, in den Schluch ten Pi e monts, die Wal den ser. – In Eng ‐
land er ha ben sich wi der die Bet tel mön che, - wi der den Papst und sei ne Sat ‐
zun gen mit al ler Macht Wy clif fe und sei ne An hän ger; ja die da mals herr ‐
schen de Dy nas tie will sich, wie es scheint, an die Spit ze die ser re for ma to ri ‐
schen Be we gung set zen, bis es ge ra de noch zur rech ten Zeit un ter dem Ein ‐
fluß des ho hen Kle rus ge lingt, die sel be durch die dem Papst t hum füg sa mern
Lan cas ter’s vom Thron zu ver drän gen. Den selbst mör de ri schen Kampf, in
wel chem sich zum Jahr zehn te lang Eng land zer fleischt, hat uns Shake ‐
speare in sei nen gro ßen Meis ter wer ken dar ge stellt.

In Deutsch land fin den wir in die ser Zeit die Got tes freun de, Män ner wie
Tau ler; in den Nie der lan den die Brü der des ge mein sa men Le bens.

Am hells ten aber lo der te die hei li ge Flam me in Böh men auf, na ment lich
von da, als Con rad Wald hau sen, Jo hann von Mi lic, Mat thi as von Ja now auf ‐
tra ten. Des Kai sers Karl IV. Be mü hun gen wa ren vor her in man cher Hin sicht
bahn be rei tend ge we sen. Der sel be grün de te den Staat gleich sam neu und
drang auf ei ne Re form des Kle rus. Der Erz bi schof Ar nest von Par du bitz
leis te te da bei hül f rei che Hand, und die Fol ge sol cher ver ein ten Be stre bun ‐
gen der welt li chen und geist li chen Macht war, daß die Böh mi sche Geist ‐
lich keit je ner Zeit an Bil dung und Sit ten der Deut schen im All ge mei nen un ‐
strei tig über le gen war. Die Sta tuta Ar nes ti vom Jah re 1349, die Dis ci pli nar-
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Ge set ze für den Böh mi schen Kle rus er hiel ten sich Jahr hun der te lang in
Kraft und An se hen.

Be zeich nend für die Häup ter des Staats und der Kir che war die Be ru fung
des Au gus ti ner-Bru ders Con rad Wald hau sen ans Oe streich und des sen
mehr jäh ri ge Wirk sam keit in Böh men. Er griff den Stolz, die Hab sucht und
Uep pig keit der Pra ger scho nungs los an. Die Kir che konn te die Men ge der
Zu hö rer gar nicht fas sen. Die Wir kung der Pre digt war groß: die Pra ger
Frau en leg ten ihren ge wohn ten Schmuck, ih re kost ba ren Schlei er, ih re mit
Gold und Per len be setz ten Klei der nach und nach ab und klei de ten sich ein ‐
fach; der Wu cher hör te auf und die Wu che rer er bo ten sich frei wil lig die frü ‐
her Ue ber vort heil ten zu ent schä di gen; be kann te Buh ler in Prag, da mals
„Höl len brech te“ ge nannt, tha ten Bu ße.

Dem Con rad Wald hau sen folg te der Dom herr Jo hann von Mi lic von Krem ‐
cier, an Karl IV. Ho fe als Un ter kanz ler an ge stellt. Im Jah re 1363 er klär te er
plötz lich sei nen Ent schluß, al len Eh ren, Wür den und Be ne fi ci en zu ent sa ‐
gen, um in voll kom me ner Ar muth Chris to und sei nem Evan ge lio zu die nen.

Er wen de te sich zu nächst an die nur böh misch Re den den (Wald hau sen hat te
sich an die deutsch Re den den ge wandt). Nach Rom be ru fen, schlug er öf ‐
fent lich an, er wol le be wei sen, daß der An ti christ schon er schie nen sei. Er
wur de darob ins Ge fäng nis ge wor fen, je doch durch Ur ban V. auf Be trieb
Karl IV. der Haft ent las sen. Er straf te nach sei ner Rück kehr von Rom die
Las ter noch erns ter, lern te in sei nem Al ter noch deutsch, um den Deut schen
zu pre di gen.

Am meis ten war er dar auf bedacht, gu te Volks pre di ger zu bil den; al le Zeit,
die ihm üb rig blieb, ver wand te er auf den Un ter richt jun ger Kle ri ker, de ren
täg lich meh re re Hun dert sich um ihn ver sam mel ten, um sei ne Vor trä ge auf ‐
zu zeich nen. Da bei war er im mer hei ter; Kei ner ging un ge trös tet von ihm
weg. – Von der Macht sei nes Zeug nis ses lie fert ei nen star kre den den Be weis
die That sa che, daß ei ne gan ze Rei he der Un zucht ge weih ter Häu ser (Ve ne ‐
dig ge nannt) von den Buhl dir nen ver las sen wur de. Als die ses Sün den-Quar ‐
tier im Jah re 1372 leer wur de, schenk te es der Kai ser Karl IV. dem Mi lic,
der es nie der rei ßen ließ und ein gro ßes Haus für Bü ße rin nen da selbst bau te
nebst ei ner Ka pel le. Aus dem Beth-Aven wur de ein Be thel. J. v. Mi lic über ‐
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nahm auch die zeit li che Ver sor gung der be kehr ten Sün de rin nen und hat te
oft 200 bis 300 Men schen zu er näh ren, oh ne ei nen Fonds zu be sit zen.

Die Leh re des Mi lic drang bis nach Ol mütz, Bres lau, Kra kau.

Die per sön li che Er schei nung des Mi lic hat im Böh mi schen Volk ei ne nach ‐
hal ti ge Wir kung her vor ge bracht. In ihm hat ten sich die die ses Volk von je ‐
her aus zeich nen de Ge müths kraft und Phan ta sie, re li gi ö ser Schwung mit et ‐
was düs te rer Fär bung, in ni ges Ge fühl und ent schlos se ne That gleich sam
ver kör pert. So urt heilt über den Cha rak ter der Böh men der Böh me Pa ‐
lacky*)1: so moch te der sel be frü her fein; seit 1627, da die Je su i ten den böh ‐
mi schen Geist in Fes seln schlu gen, ist es an ders ge wor den.

Des Mi lic Schü ler Mat thi as von Ja now er gänz te die Wirk sam keit sei nes
Leh rers durch schrift stel ler ische Thä tig keit. Sein Haupt werk „von den Ge ‐
set zen des al ten und des neu en Tes ta ments“ ist ei ne Un ter su chung über das
wah re und fal sche Chris ten t hum. Es be zieht sich we ni ger auf die Dog men
als auf die Pra xis des Chris ten t hums. Mat thi as schöpf te vor züg lich aus der
Schrift, die ihm im mer zur rech ten Zeit und reich lich zur Be trach tung und
zum Schrei ben Stoff an bot. Von Ju gend an hat er sie ge liebt, die sel be sei ne
Freun din und sei ne Braut ge nannt. Er be zeugt von sich, der Herr ha be ein
Feu er in sei ne Ge bei ne aus ge sandt und in sein Herz, wel ches ihn nicht ru ‐
hen las se, bis er of fen ba re den Sohn der Un ge rech tig keit und des Ver der ‐
bens, und bis er bloß stel le die heim li che Schan de des buh le ri schen Wei bes,
d.h. der ver derb ten Kir che. – Er er war te te auf das Zeug nis der Schrift hin,
daß noch vor dem En de der Welt die Kir che Chris ti re for mirt, er neu ert und
wei ter aus ge brei tet wer de, daß vor her die Sat zun gen und Cä remo ni en der
Men schen wer den ver tilgt wer den, Got tes Wort aber wer de in Ewig keit
blei ben. Er ta delt die, so ih re ei ge ne Ge rech tig keit auf rich ten wol len, be ‐
zeich net die Kir che als den Leib Chris ti, als die Ge mein schaft der Hei li gen,
sucht die Idee des all ge mei nen Pries ter thums wie der her vor zu ru fen. Al le,
wel che ge hei ligt wor den sind, sei en ge hei ligt durch die Sal bung der Gna de
und die Be spren gung des Blu tes: das al les sind re for ma to ri sche Ge dan ken,
die zum Theil noch wei ter ge hen als die des Joh. Hus. Der von Mat thi as
von Ja now aus ge streu te Sa me ging erst 20 Jah re nach sei nem To de recht
auf; die böh mi schen Re for ma to ren schöpf ten vor züg lich aus sei nen Wer ken
Be leh rung.
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Wie sein Leh rer J. v. Mi lic war auch er für den häu fi gen Ge nuß der Kom ‐
mu ni on der Lai en. Er klagt sich spä ter an, daß er auf der Syn ode im Jah re
1389 in der Alt stadt Prag sich ha be zum Ver spre chen drän gen las sen, die
Lai en nicht mehr zum täg li chen Ge nuß der hei li gen Com mu ni on zu er mah ‐
nen; noch mehr ist zu bedau ern, daß er die Com mu ni on un ter bei den Ge ‐
stal ten Preis gab. Er ließ sich auf je ner Syn ode auch be we gen, sei ner frü ‐
hern Leh re zu wi der die Ge be te zu den Hei li gen als heils am an zu er ken nen.

Wie Böh men und na ment lich Prag in je ner Zeit be son ders zu be rei tet war
vom Herrn, dem Wer ke der Re for ma ti on zu die nen und weit hin den hei li gen
Sa men aus zu streu en, kann uns un ter An de rem der un ge wöhn li che Flor der
Pra ger Uni ver si tät zei gen. Es leb ten i.J. 1408 in Prag 200 Dok to ren und
Magis ter, 500 Bac ca lau ren, und über 30.000 Stu den ten. An ei nem Be ‐
schlus se vom 20. Mai 1408 den Wy clif fe be tref fend, ha ben 64 Magis ter und
150 Bac ca lau ren der Böh mi schen Na ti on Theil ge nom men.

Die gro ße Lehr- und Hör frei heit, und die vie len Pri vi le gi en der Im ma tri ku ‐
lier ten er klä ren wohl zum Theil den un ge mei nen Zu drang zu der Uni ver si ‐
tät Prag. Da bei ver schaff te die reich lich aus ge stat te te ca ro li ni sche öf fent li ‐
che Bi blio thek Je dem die Mög lich keit, auf der Hö he der da ma li gen Wis sen ‐
schaft sich zu hal ten.

Da zu fehl te es in Böh men nicht an der nothwen di gen Grund la ge des Pri ‐
mär-Un ter richts und der Volks schu len. – Die Stadt- und Pfarr schu len wa ren
da mals durch das gan ze Land ver brei tet und der obers ten Auf sicht und Lei ‐
tung der Uni ver si tät un ter wor fen; nicht nur al le böh mi schen Städ te, son dern
auch vie le Pfarrdör fer be sa ßen ih re be son de ren Schu len. Wer an der Uni ‐
ver si tät ei nen Grad er hielt, war ver pflich tet, erst zwei Jah re dem Pri mär-Un ‐
ter richt sich zu wid men, ehe er zu hö hern Gra den auf stei gen durf te.

Trotz der ein und ein halb hun dert jäh ri gen Bü cher-Ver fol gung durch die
Mis si o na re, ins be son de re Je su i ten, sind (wie der Ka tho lik Pa lacky be zeugt)
noch böh mi sche li te ra ri sche Wer ke üb rig ge blie ben, die auf die Hö he der da ‐
ma li gen Bil dung schlie ßen las sen. M.v. Ja now ge stal te te die böh mi sche
Spra che zu ei nem brauch ba ren Or gan auch für die ge lehr tes ten phi lo so phi ‐
schen und dog ma ti schen Er ör te run gen.
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Auf die sem jetzt be schrie be nen, vom Herrn ganz be son ders zu be rei te ten
Schau platz er schien nun am En de des vier zehn ten Jahr hun derts Jo hann
Hus, der Nach fol ger und geis ti ge Er be des Jo hann von Mi lic und Mat thi as
v. Ja now, und ih nen dar in ähn lich, daß er zu nächst nicht als Re for ma tor des
kirch li chen Sys tems auf trat, son dern auf Er neu e rung der Kir che vor nehm ‐
lich durch ein hei li ges Le ben ih rer Die ner drang, aber doch auch der An fän ‐
ger ei ner neu en Zeit, da mit ihm die Re for ma ti on der Kir che in ei nem grö ‐
ße ren Um fan ge als bis her sich Bahn mach te. Er wur de ge bo ren 1369 am 6.
Ju li, das auch sein To des tag war, im Böh mi schen Dor fe Hus si netz von ar ‐
men El tern, - nach An dern im Jah re 1373. Frü he ver lor er sei nen Va ter; un ‐
ter vie len Thrä nen und Ge bet brach te ihn sei ne Mut ter auf die ho he Schu le.
Joh. Hus stu dier te Phi lo so phie und Theo lo gie auf der seit 1348 vom Kai ser
Karl IV. ge stif te ten und, wie wir ge se hen ha ben, mit gro ßen Pri vi le gi en und
sonst reich aus ge stat te ten Uni ver si tät Prag. Auf der sel ben, ob wohl sie sonst
ein Sitz der kirch li chen Recht gläu big keit war, fin det sich ein Ge gen satz
zwei er Rich tun gen, die streng kirch li che der Deut schen – und die frei sin ni ‐
ge re der Böh men, zu mal seit dem durch die Ver hei ra thung der Böh mi schen
Prin zes sin An na, der Schwes ter des Kö nigs Wences laus, an den Kö nig von
Eng land, Ri chard II., Böh men und Eng land in ei ne nä he re Ver bin dung ge ‐
kom men und in Fol ge davon die Schrif ten des Re for ma tors J. Wy clif fe nach
Böh men ge bracht wa ren (wie Man che be haup ten, durch Hi e ro ny mus zu erst;
daß sel bi ger 1398 wie der neue Schrif ten von Ox ford brach te, ist ge wiß). J.
Hus, des sen Leh rer Sta nis laus von Znaim auch zu der frei sin ni ge ren Part hei
ge hör te, hat seit 1391 die Schrif ten des Wy clif fe ge le sen. Daß Wy clif fe’s
Schrif ten ei nen nicht ge rin gen Ein fluß auf J. Hus ge habt, be haup tet mit
Recht O. Jä ger Ne an dern ge gen über. Be son de ren Ein fluß aber ha ben die
Schrif ten des obe ner wähn ten Mat thi as von Ja now auf die theo lo gi sche
Rich tung Hus sen’s ge habt. Es hat te Mat thi as die Auf merk sam keit na ment ‐
lich auf die apo sto li sche Kir che hin ge lenkt, so wie ei ne Er neu e rung nach
dem Vor bil de der sel ben als die zu lö sen de Auf ga be hin ge stellt. Be son ders
wich tig für Jo hann Hus zur An bah nung ei ner re for ma to ri schen Wirk sam keit
war es, daß er an die von dem Kauf mann Kreutz ge grün de te Beth le hems-
Ka pel le be ru fen wur de, an die Ka pel le, ei gens da zu ge stif tet, daß dar in ge ‐
pre digt wür de, und zwar in der Lan des spra che. In den meis ten an dern Kir ‐
chen wur de nicht ge pre digt, und der Got tes dienst nur in la tei ni scher Spra ‐
che ge hal ten, zu meist von den deut schen Kle ri kern, mit wel chen zum Ver ‐
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druß der Böh men ihr Land reich lich be setzt war. Hus drang wie sei ne Vor ‐
gän ger J. v. Mi lic, Mat thi as von Ja now vor al lem auf ei ne Re for ma ti on der
Sit ten, des Le bens: er war vor zugs wei se ein Zeu ge der Wahr heit wi der das
sünd li che und un hei li ge Le ben, und straf te mit gro ßem Ernst die Sün de in
al len Stän den, be son ders auch die des über al len Ma ßen ver welt lich ten Kle ‐
rus. Die Pre dig ten des be gab ten Man nes wur den durch sein un sträf li ches
Le ben, durch sei nen hei li gen Wan del be kräf tigt. J. Hus ge hör te, wie so vie le
an de re aus er wähl te Be strei ter des Papst t hums, z.B. der Frau Pao lo Sar pi in
Ve ne dig, zu de nen, die man die Jung fräu li chen ge nannt hat. Sei ne gan ze Er ‐
schei nung war die ei nes Man nes, der vor Got tes An ge sicht wan del te. Selbst
ein Je su it, Bal di nus, gibt dem Joh. Hus ein glän zen des Zeug nis. „Joh. Hus
sagt er, be saß ei ne gro ße Be red sam keit, ei nen noch grö ße ren Scharf sinn,
aber sei ne Be schei den heit, die Stren ge sei ner Sit ten und sein un be schol te ‐
ner Wan del, sein blei ches schwer müthi ges Ge sicht, sei ne gro ße Sanft muth
und Leut se lig keit selbst ge gen die Nied rigs ten, über zeug ten mehr als die
größ te Be red sam keit.“ – Pa lacky sagt: „er führ te ei nen Le bens wan del, an
dem auch die Fein de nichts aus zu set zen fan den, glü he te für die sitt li che Er ‐
he bung des Vol kes. – Be le sen heit in der Schrift, Con se quenz gab ihm Ue ‐
ber le gen heit über Collegen und Zeit ge nos sen.“

Joh. Hus nahm es ernst mit sei nen Ge lüb den, die er als Geist li cher gethan
hat te, und for der te auch von sei nen Stan des ge nos sen, daß sie es ernst da mit
näh men: er woll te, daß die sel ben in al len Stü cken der evan ge li schen Voll ‐
kom men heit nach jag ten, z.B. arm wä ren, nicht be sä ßen, die Vor schrif ten
der Berg pre digt buch stäb lich er füll ten, kei nen Eid leis te ten, dem Ue bel
nicht wi der streb ten usw. – Bis an das En de sei nes Le bens fin den wir bei
Hus nicht ei ne Spur von Miß bil li gung des Zö li bats oder des Möchthums,
und fin det hier in ein gro ßer Ge gen satz zwi schen ihm und Wy clif fe statt, der
das gan ze Möchst hum für an ti christ lich er klär te. Je doch, daß Al les dies,
und über haupt kein got tes dienst li ches Werk oder sons ti ges Thun oh ne den
Dienst im Geist, da man über die Sün de herrscht, und vor der Be fle ckung
der Welt sich be wahrt, et was hel fen kön ne, das war es, was Joh. Hus gleich
im Be ginn sei ner Amts thä tig keit pre dig te und lehr te. Da bei be zeug te er
auch, im Geis te des ihm wohl be kann ten Au gus ti nus ein her ge hend, daß man
nur durch Gna de es er lan ge, ein hei li ges Le ben zu füh ren: aber frei lich kam
er auch in die sem Stü cke über Au gus ti nus nicht hin aus, bei dem die Recht ‐
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fer ti gung mit der Hei li gung zu sam men fällt. Daß wir, wie Lu ther spä ter be ‐
zeugt, um der voll kom me nen Ge rech tig keit Chris ti wil len, die der Glau be
er greift, ge recht fer tigt wer den, nicht um der im mer noch un voll kom me nen
Lie be oder an ge fan ge nen Ge set zes er fül lung wil len, die, wenn sie auch
durch den Geist der Gna de in den Gläu bi gen be gon nen hat, doch im mer
noch un voll kom men ist – das fin den wir bei Joh. Hus nicht, und eben dar ‐
um konn te er nicht zu der Frei heit hin durch drin gen, die Lu ther frei macht
von dem Joch der Men schen sat zun gen, als da sind die Leh ren vom Zö li bat,
Ver dienst lich keit des Mönchs le bens, vom Ver dienst der Hei li gen und An ru ‐
fung der sel ben, vom Meß op fer, Brod wand lung u. dgl. Bis zu En de blieb
Hus an die sen Sat zun gen han gen, und vert hei dig te sich noch in Cost nitz eif ‐
rigst ge gen die Be schul di gung, er leug ne die Brod ver wand lung. Nur in Be ‐
treff von zwei Lehr stü cken trat Joh. Hus in be stimm te Op po si ti on ge gen die
da ma li ge Kir chen leh re, - und von die sen zwei Punk ten aus muß te, wenn
man fol ge rich tig wei ter ging, das gan ze rö misch-ka tho li sche Lehr sys tem
und die gan ze päpst li che Hi er ar chie um ge stal tet, ja zum gro ßen Theil ab ge ‐
than wer den. – Das Ei ne war die Leh re, daß der hei li gen Schrift al lein es
ge büh re, in al len Strei tig kei ten und Fra gen den rich ter li chen Aus s pruch zu
thun, - daß nichts, kei ne Kre a tur, auch kein Papst und Bi schof und kein
Concil ihr wi der spre chen dürf te, daß ihr sich al les un ter wer fen müs se. „Die
hei li ge Schrift muß man mehr als den Hei li gen und ihren Sat zun gen glau ‐
ben.“ „Kein Mensch ist ver bun den, den Aus s prü chen der Hei li gen und den
Bul len der Päps te au ßer in dem zu glau ben, was sie der hei li gen Schrift ge ‐
mäß leh ren.“ – Die hei li ge Schrift war schon im XIV. Jahr hun dert ins Böh ‐
mi sche über setzt und die se Bi bel über set zung un ter warf Hus noch ei ner Re ‐
vi si on, wie es die nach dem Zeug nis se Pa lacky’s noch vor han de nen Ex em ‐
pla re kund thun. Das gab dem Joh. Hus fes ten Halt und be rei te te ihm den
Weg in das himm li sche Ge zelt, wo er ver bor gen war vor Je der manns Trotz;
das führ te ihn ein in die un über wind li che Burg, die kein Feind stür men
konn te: da hat te er ei nen Stand punkt über al len Part hei en, In tri guen, Ma chi ‐
na ti o nen.

Der zwei te Lehr punkt, worin Joh. Hus in Op po si ti on, erst mehr ver hüllt,
dann im mer of fen ba rer ge gen das rö misch-ka tho li sche Lehr sys tem trat, war
der von der Kir che. Es hing dies zu sam men mit der au gus ti ni schen Gna den ‐
wahl leh re, und war zu gleich ein nothwen di ges Er geb nis des hei li gen Erns ‐
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tes, der Joh. Hus be seel te und dem es un mög lich war, das Hei li ge in de nen
zu fin den, wel che als von der Sün de Be herrsch te, dem of fen ba ren Sün den ‐
dienst fröh nend sich dar stell ten. – Nach der Er klä rung des Joh. Hus ist die
Kir che die Ge mein de der Aus er wähl ten, der von Ewig keit für das Him mel ‐
reich Prä des ti nier ten, - da zu Ver ord ne ten: Die An dern, und wenn’s auch
Päps te, Bi schö fe, Pries ter wä ren, die nicht prä des ti niert sind (die Prae s ci ti),
al so al le die, wel che einst hin aus ge wie sen wer den, ha ben auch hier nie
wahr haft der Kir che Got tes an ge hört, weil sie nie Hei li ge wa ren. Joh. Hus
hat te hier mit im We sent li chen den Un ter schied zwi schen der sicht ba ren und
un sicht ba ren Kir che ge fun den. In sei nem Bu che „von der Kir che“ hat er
dies spä ter, als er vor dem Grimm sei ner Wi der sa cher aus Prag wei chen
muß te, kla rer aus ge spro chen; im Be ginn sei ner Wirk sam keit trat es, wie
schon be merkt ist, noch nicht so deut lich her vor, und wur de das sel be auch
um so we ni ger von der Geist lich keit ver merkt, so lan ge er nicht ge gen sie
als die ver welt lich te den Haupt an griff rich te te, son dern nur ne ben bei mit
den An dern sie straf te. – Da her war sei ne Hül fe frü her selbst sei nen nach he ‐
ri gen Geg nern will kom men. – Der Erz bi schof Zbyneck (Sbin ko bei An ‐
dern) mach te ihn mit zu ei nem Mit glied der Com mis si on, die das ver meint ‐
li che Wun der von der blu ti gen Hos tie in Wils nack un ter su chen soll te. Hus
be zeug te, daß es ein lü gen haf tes Wun der sein und warn te ernst lich davor an
sol che Wun der zu glau ben. – In der ers ten Zeit war es wo Joh. Hus den
Raub rit ter Ni co laus Zül von Ostro deck, der mit sei nen Ge nos sen in Prag
ge hängt wur de, zum To de vor be rei te te. Zül, der vor her so wil de Mann, bat
das um ste hen de Volk un ter Be zeu gung sei ner Reue, daß es für ihn um Ver ‐
ge bung fle he. – Der nach her als der bit ters te Feind sich er wei sen de Pa lec
for der te frü her Joh. Hus selbst auf, wi der al ler lei Miß bräu che und Ent stel ‐
lun gen des Hei li gen ei ne ge wis ser ma ßen re for ma to ri sche Wirk sam keit zu
be gin nen. – Als je doch Hus, mit den Schrif ten Wy clif fe’s auch im mer mehr
ver traut, mit sei ner Re for ma ti on Ernst mach te, als er die Pries ter und Geist ‐
li chen in ih rer Blö ße dar stell te, ih nen Bu ße pre dig te, und in sei nen Wor ten
durch bli cken ließ, - was oben er wähnt wur de, - daß Pries ter leib, Ju ful, Wei ‐
he ih nen kei ne Wür dig keit in Got tes Au gen ver lei he, und sie un ter dem
Bann und Zorn Got tes wä ren, wenn sie nicht durch die en ge Pfor te der Bu ‐
ße auf den schma len Weg der Selbst ver leug nung sich be gä ben, - als Hus die
vor hin er wähn ten An for de run gen an die Pries ter mach te, daß sie als die
Voll kom me nen sich er wie sen: da ahn ten die sel ben, wo das hin aus woll te,
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daß die gan ze bis he ri ge Hi er ar chie da mit in ihren Grund fes ten an ge grif fen
wä re. Es er hob sich Zorn und Grimm. Es ging, wie dort Joh. V. ste het; die
Ju den und ih re Obers ten woll ten ei ne Zeit lang an Jo han nes, dem bren nen ‐
den und schei nen den Lich te, sich er göt zen, aber zu Je su woll ten sie nicht
kom men; - das heißt, ei nen sol chen Ernst mit der Hin ga be des ei ge nen Le ‐
bens woll ten sie nicht be wei sen, da man mit Jo han nes ab nimmt und Chris ‐
tus wächst, da man die Eh re bei den Men schen hin gibt, und an der Eh re die
Gott al lein gibt, sich ge nü gen läßt. Kön nen wir doch von sol cher Ka te go rie
selbst so hoch ge prie sene Män ner, wie den Kanz ler der Pa ri ser Uni ver si tät,
Ger son, nicht aus neh men; un ter den nach ma li gen Mör dern des J. Hus
nimmt der sel be ei ne der vor nehms ten Stel len ein. Die ser Ger son war ei ner
der ers ten, der die Pra ger Uni ver si tät und die böh mi sche Geist lich keit durch
sei ne Er mah nungs schrei ben von Pa ris aus wi der Joh. Hus auf reg te.

Die Ver an las sung zu dem ers ten ernst li chen Zu sam men sto ßen des Letz tern
mit den Geg nern der Re for ma ti on gab die Ver hand lung über die fünf und
vier zig Sät ze Wy clif fe’s, die spä ter auch auf dem Concil zu Cost nitz ver ‐
dammt wur den, trotz des da ge gen er ho be nen Wi der spruchs, daß sie sich
nicht so in Wy clif fe’s Schrif ten fän den. – Die jetzt schon als ei ne fest ge ‐
schlos se ne Strei ter mas se wi der Joh. Hus und die Re for ma ti on sich dar stel ‐
len den Geg ner such ten in der Ver dam mung die ser Sät ze zu gleich Hus mit
zu zer kni cken. Der sel be, ob er wohl, wie oben be merkt ist, kei nes we ges al ‐
len Leh ren Wy clif fe’s zu stimm te, fand doch in die sen Sät zen so Vie les mit
der bib li schen Wahr heit Zu sam men stim men de, daß er nicht oh ne Wei te res
die sel ben mit ver dam men woll te, son dern dar auf drang, daß sie erst ge prüft
wür den. Aber die Uni ver si tät, wo vor der gro ßen Aus wan de rung der frem ‐
den Stu den ten die Deut schen vor herrsch ten, ver damm te die 45 Sät ze. Doch
lie ßen sich die Vert hei di ger der Wy clif fi ti schen Schrif ten da durch nicht ir re
ma chen, und dies um so we ni ger, da das Ver bot der Sät ze lau te te: Nie mand
soll die 45 Sät ze Wy clif fe’s in dem ket ze ri schen, ir ri gen oder an stö ßi gen
Sinn er klä ren. So wur de das Ge bot il lu so risch. Der Kle rus wand te sich nun
nach Rom, und es ging von da im Jah re 1405 ei ne Bul le aus zur Un ter drü ‐
ckung und Be stra fung der Wy clif fi ti schen Ket ze rei en. – Aber auch das
woll te nicht durch schla gen, um so we ni ger, da der Erz bi schof, die zu gro ße
Auf re gung fürch tend, und vom Kö ni ge Wences laus ge drängt, im Jah re 1408
auf ei ner Syn ode er klär te, daß in Böh men kei ne Wy clif fi ti sche Ket ze rei
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vor han den sei. Die Furcht des Erz bi schofs vor Auf re gung des Vol kes war
um so we ni ger ei ne über f lüs si ge, als bei dem sel ben sich schon ei ne sehr
star ke Zu stim mung zu der Pre digt des Joh. Hus zeig te. Das Volk ström te zur
Beth le hems-Ka pel le, die an 3000 Men schen faß te. Die Ver samm lung in
der sel ben wur de der Kern ei ner Ge mein de, die dann Jahr hun der te hin durch
die schwers ten Kämp fe für die evan ge li sche Wahr heit be stan den hat. -

Na ta lis Alex an der klagt dar über, daß Joh. Hus gar die Kürsch ner, Schus ter
und an de re Hand wer ker be voll mäch tigt ha be, daß sie pre dig ten und die in
die Mut ter spra che über setz te Schrift frei le sen dürf ten, und daß sie, und
zwar nicht bloß Män ner, son dern auch Wei ber, so un ver schämt und ver mes ‐
sen ge we sen wä ren, dar aus mit den Pries tern zu dis pu tie ren. Das war al ler ‐
dings ei ne Sa che, den zum gro ßen Theil un wis sen den Pries tern sehr un be ‐
quem. Wir se hen, daß dem Joh. Hus die Leh re vom geist li chen Pries ter thum
al ler Chris ten nicht un be kannt war. – Noch wei ter öff ne ten sich die Thü ren
für das hei li ge Evan ge li um, als un ter der Mit wir kung, ja un ter dem Vor gan ‐
ge Hus sens, des Rec tors der Pra ger Uni ver si tät, den An ma ßun gen der Deut ‐
schen und Frem den ge wehrt und das Stimm ver hält nis so her ge stellt wur de,
wie es ei gent lich die Stif tungs ur kun de des Kai ser Karl IV. be stimmt hat te,
die aus drü ck lich auf das Pa ri ser Vor bild hin wies, wo die Ein hei mi schen drei
Stim men hat ten und die Aus län der Ei ne. So wur de es von jetzt an auch in
Prag ge hal ten, da auch Kö nig Wences laus dem zu stimm te, und sei ne Ge ‐
mah lin So phia, das Beicht kind des J. Hus, da zu mit wirk te. Fast al le Aus län ‐
der ver lie ßen nun Prag, wie die Ei nen sa gen, 44,000, und die so am we nigs ‐
ten an neh men, 5000. Doch muß te, wie selbst Geg ner von Joh. Hus be merkt
ha ben, dies da zu die nen, den Sa men sei ner Leh re weit hin durch Deutsch ‐
land aus zu streu en. Von Prag war seit ei nem hal b en Jahr hun dert der vor ‐
nehms te bil den de Ein fluß nach al len Sei ten, zu meist aber nach Nord ‐
deutsch land und bis nach Skan di na vi en hin aus ge gan gen: der wis sen schaft ‐
li che Geist Deutsch lands nahm nun fort an – seit der Aus wan de rung – ei ne
viel sei ti ge re und selbst stän di ge re Ent wick lung, da kei ne Haupt stadt mehr
den herr schen den Ton an gab. In Böh men aber war mit der Ent fer nung der
deut schen Pro fes so ren und Stu den ten der Damm ge gen die re for ma to ri sche
Ide en weg ge räumt und ihr Sieg war nun ent schie den, sie über flu the ten Land
und Volk. – In ei ner Hin sicht frei lich dien te die ser Sieg da zu, die Ver bit te ‐
rung bei den An de ren zu ver meh ren: es dräng te sich nun so mehr al les zu
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der erns ten Ent schei dung hin, da die je ni gen Böh men, wel che mehr aus Na ‐
ti o nal-In ter es se es mit Joh. Hus ge hal ten hat ten, we nigs tens zum Theil jetzt,
da der Ge gen satz ge gen die Deut schen auf hör te, an fin gen, Hus zu ver las sen
und als sei ne of fe nen Geg ner sich da zu stel len. Der Erz bi schof tritt von die ‐
ser Zeit an ent schie de ner wi der Joh. Hus und die Re for ma ti on auf. Den
Wei sun gen des Paps tes fol gend, der we nig Dank bar keit da für be zeug te, daß
Joh. Hus sich sei ner wi der den Ge gen papst an ge nom men hat te, ver bot
Zbyneck al les Pre di gen in den Pri vat ka pel len, mit hin auch in der Beth le ‐
hems-Ka pel le. dann wag te er’s, am 10. Ju li 1410 gar die Bü cher Wy clif fes,
des Mat thi as von Ja now u. A. – an zwei hun dert Ex em pla re zum Theil sehr
kost bar ein ge bun den, zu ver bren nen, oh ne das frem de Ei gent hums recht zu
ach ten.

Aber die se fleisch li chen Waf fen, zu de nen im mer die ih re Zu flucht neh men,
wel che die Waf fen des Geis tes nicht ha ben, die ses Bü cher ver bren nen, ein
sol cher Bann und In ter dikt, wa ren nicht ge eig net, die Geg ner zu wi der le gen
oder zu über win den. Joh. Hus ap pel lier te wi der die päpst li che Bul le, die das
Pre di gen in den Pri vat-Ka pel len ver bot, von dem schlecht un ter rich te ten
Papst an den bes ser zu Un ter rich ten den. Das au to da fé des Erz bi schofs und
der mit ihm Ver bun de nen brach te ge wal ti ge Auf re gung un ter den An hän ‐
gern des Joh. Hus her vor, hat te selbst blu ti ge Fol gen. – Es wur de der Erz bi ‐
schof in Prag in Spott lie dern ver höhnt. „Der Erz bi schof – hieß es – ist ein
A.B.C.-Schü ler, hat Bü cher ver bren nen las sen, und weiß nicht was dar in
steht.“

Als woll ten die Kar di nä le die Straf ge rich te mit Wa gen fei len her bei zie hen,
so wähl ten sie den Bal tha sar Cos sa zum Paps te, der frü her See räu be rei ge ‐
trie ben, Blut in Strö men ver gos sen, Hu re rei und Ehe bruch auf die scham lo ‐
ses te Wei se ge trie ben hat te; zwei hun dert Ehe frau en und Non nen hat te er, -
wie die An kla ge der Kar di nä le lau te te, - ent ehrt, und wur de auch um der
Greu el wil len, die man oh ne zu er rö then nicht nen nen kann, spä ter von den
Kar di nä len ab ge setzt. Joh. Hus wen de te sich an die sen hei li gen Va ter Jo ‐
hann XXIII. mit sei ner frü he ren Ap pel la ti on, worin er es deut lich aus ge ‐
spro chen hat te, daß er der in der hei li gen Schrift be zeug ten Wahr heit al les
op fern, auch den Mär thy rer tod nicht scheu en wer de. – Das Pre di gen in der
Beth le hems-Kir che kön nen nur der Neid des An ti christs hin dern. – Jo hann
XXIII., der elen de Las ter knecht, ver stand na tür lich von geist li chen Din gen
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nichts, ver warf die Ap pel la ti on des J. Hus und ci tier te ihn nach Bo lo gna.
Der Kö nig Wences laus woll te es nicht zu ge ben, daß J. Hus die ge fähr li che
Rei se un ter neh me, son dern for der te, daß sei ne Sa che in Böh men ver han delt
wer de. – Da er scheint denn der päpst li che Le gat, dem neu en Erz bi scho fe
das Pal li um zu über brin gen, und macht ei ne päpst li che Bann-Bul le be kannt,
wel che ge gen den Kö nig La dis laus von Nea pel, den An hän ger des Ge gen ‐
paps tes Gre gor XII, ei nen Kreuz zug, ja ei nen förm li chen Ver til gungs krieg
pre dig te. Da bei wur de Al len, wel che per sön lich an die sem Kreuz zu ge Theil
nah men, oder ei ne an ge mes se ne Geld steu er da zu ga ben, die Ver ge bung ih ‐
rer Sün den zu ge sagt, un ter der Vor aus set zung, daß sie wahr haft Bu ße
gethan und ge beich tet hät ten. Das war aber nichts als Ge spöt te trei ben mit
der Bu ße, da der in der Bul le Re den de als der un buß fer tigs te Mensch, ja als
ein von Haß und Ra che bis an die Gren zen des Wahn sinns Fort ge ris se ner
sich dar stell te. Der Papst näm lich that nicht al lein den La dis laus, son dern
auch sei ne Kin der bis ins drit te Glied in den Bann, da zu al le sei ne An hän ‐
ger und Freun de; er be fahl, daß sie, selbst wenn sie vor ihrem To de Ab so lu ‐
ti on emp fan gen hät ten, ei nes kirch li chen Be gräb nis ses nicht theil haf tig wer ‐
den soll ten; er er klär te, wer La dis laus oder sei nen An hän gern ein Be gräb nis
zu Theil wer den las se, sol le ex kom mu ni ziert sein und nicht eher Ab so lu ti on
er hal ten, als bis er mit ei ge nen Hän den ih re Lei ber wie der aus ge gra ben hät ‐
te. – Der schwa che Kö nig Wences laus, über haupt oh ne sitt li che Hal tung,
oh ne That kraft und doch ei gen sin nig, sein Le be lang ein ver wöhn tes Kind, -
und kei nes wegs ge meint, um der Wahr heit wil len in erns te Kämp fe sich
ein zu las sen, ge stat te te die Ver öf fent li chung der Bul le, und Pa lec, der bis he ‐
ri ge Freund des Joh. Hus, samt den mehrs ten Leh rern der Uni ver si tät, wag te
es auch nicht, sich der sel ben ent ge gen zu set zen. Un term Schal le der Trom ‐
mel wur de der Ab laß auf dem Mark te ver le sen, und in den Kir chen die Be ‐
cken aus ge stellt, die Bei trä ge in Emp fang zu neh men. Das war die für Hus ‐
sens Schick sal und die re for ma to ri sche Be we gung in Böh men be deu ten de
Kri sis, die nun völ li ge Zer tren nung des Bun des der böh mi schen Part hei auf
der Pra ger Uni ver si tät. „Der Ver kauf des Ab las ses, sagt Hus, und die Auf ‐
rich tung des Kreu zes ge gen die Chris ten hat mich zu erst von mei nen al ten
Freun den ge trennt.“ – Hus kün dig te für den 7. Ju ni ei ne öf fent li che Dis pu ‐
ta ti on über den Ab laß an. Trotz der Ge gen be mü hun gen kam die sel be zu
Stan de, und fand un ter un ge heu rem Zu dran ge statt. Er spricht sich da bei
aus, er wol le sich stüt zen auf den un er schüt ter li chen Grund, den Eck stein,
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wel cher ist die Wahr heit, der Weg und das Le ben, den Herrn Je sus Chris tus;
nur, was von der Lie be aus ge he, kön ne von Chris tus gut ge hei ßen wer den,
aber we der das Blut ver gie ßen un ter dem christ li chen Vol ke noch die Ver ‐
hee rung und Ver ar mung der Län der kön ne von der Lie be Chris ti aus ge gan ‐
gen sein; dem Paps te oder ir gend ei nem Bi schof oder Kle ri ker sei es nicht
er laubt, für welt li che Herr schaft oder die Reicht hü mer der Welt zu kämp ‐
fen. Wenn der Papst sei ne Fein de be sie gen wol le, so sol le er dem Bei spie le
Chris ti fol gen, des sen Stell ver tre ter er sich nen ne, für sei ne Fein de und die
Kir che be ten und spre chen: Mein Reich ist nicht von die ser Welt. – Noch
be son ders hebt Joh. Hus das Un christ li che in der Bul le her vor, daß sie von
ei ner Ver til gung des La dis laus bis ins drit te Glied re de, da doch der Sohn
nicht tra gen soll te die Mis sethat sei nes Va ters. Die Sün den-Ver ge bung wer ‐
de of fen bar nach ei ner Geld ta xe ert heilt. Wenn der Papst wirk lich Macht
hät te, Al len Ab laß zu ert hei len, so for de re es die christ li che Lie be, daß er
Al len auf glei che Wei se die se Wohl that er zei ge; Ge dan ken, in Lu thers 95
The sen wie der keh rend. – Die Ent rüs tung über den Greu el die ses Ab laß we ‐
sens wur de noch sehr ver stärkt durch ei ne feu ri ge Re de des Hi e ro ny mus,
des hoch be gab ten Kampf ge nos sen Hus sens, der durch sein Zeug nis bis
nach Oe streich, Po len, Litt hau en hin gro ße Auf re gung her vor ge bracht hat te.
Der Un wil le mach te sich Luft in ei nem sa ty ri schen Auf zu ge. Die päpst li ‐
chen Bul len wur den übel be rüch tig ten Wei bern um den Hals ge hängt und so
un ter un ge heu rem Zu lauf des Vol kes durch ei nen gro ßen Theil der Stadt
Prag ge fah ren. Der Wa gen war um ge ben von be waff ne ten Män nern der Par ‐
tei, wel che aus rie fen: hier füh ren wir die Brie fe ei nes Ket zers und Schur ken
zum Schei ter hau fen. Dann wur den die Bul len zu letzt nach dem Pran ger ge ‐
fah ren, und auf ei nem Schei ter hau fen ver brannt.

Der Kö nig Wences laus, dem die Auf re gung zu groß wur de, ver bot nun je de
öf fent li che Auf leh nung ge gen die päpst li chen Bul len bei To des stra fe: aber
Hus ließ sich durch kei ne Macht der Er de ab hal ten, das Amt ei nes Pre di gers
des Evan ge li ums zu er fül len, und die Irr t hü mer des Ab laß we sens zu be ‐
kämp fen, des glei chen hör te die Kö ni gin So phia auch nicht auf, Hus sen’s
Ka pel le zu be su chen. Ei ne gro ße Schaar von Ad li gen, Rit tern, von Män nern
und Frau en aus al len Stän den, be son ders auch un ter dem Hand wer ker stan ‐
de, sam mel te sich um J. Hus, - von der Macht der Wahr heit er grif fen und
für die sel be und wi der den Ab laß han del ei fernd. Als da her am 10. Ju li meh ‐
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re re Pries ter die päpst li che Bul le ver kün de ten und die Leu te zum Ab laß kau ‐
fe auf for der ten, tra ten drei jun ge Hand wer ker auf, Jo han nes, Mar tin und
Sta rek, und rie fen dem Pre di ger laut ent ge gen: „Du lügst! von dem Magis ‐
ter Hus ha ben wir es ganz an ders ge hört, wie dies al les Lü gen sind.“ – Sie
wur den er grif fen, nach dem Ra th hau se ge schleppt und, je nem kö nig li chen
Be feh le ge mäß, zum To de ver urt heilt. J. Hus be gab sich, von 2000 Stu den ‐
ten be glei tet, auf das Ra th haus, er klär te, daß er die Schuld der Jüng lin ge als
die sei ne be trach te. – Trotz des ge ge be nen Ver spre chens, kein Blut zu ver ‐
gie ßen, wur den die drei Jüng lin ge hin ge rich tet. Sie wur den als Mär ty rer ge ‐
prie sen – und wa ren es auch. Ei ni ge from me Frau en tauch ten ih re Tü cher in
das Blut der Hin ge rich te ten, das un ter den Tho ren des ver schlos se nen Hof ‐
raums im Ra th hau se her vor floß, und be trach te ten es als ei ne kost ba re Re li ‐
quie. Meh re re er klär ten auf der Stel le, sie wä ren be reit, das sel be zu thun
und zu lei den. Sie lie ßen sich ganz ge dul dig ver haf ten, - wur den aber spä ter
von dem Magis trat wie der los ge las sen. Ei ne Frau bot wei ße Lei nen tü cher
an, um die Lei chen ein zu hül len. Mit laut an ge stimm tem Ge sang (is ti sunt
sanc ti) wur den die Ge mor de ten als Hei li ge da hin ge tra gen, und mit gro ßen
Fei er lich kei ten un ter Hus sen’s Lei tung be er digt, der ih nen das Zeug nis gab,
daß sie un ter dem Schwer te ge fal len sei en, weil sie den lü gen haf ten Jün gern
des An ti christs wi der spro chen hät ten. – Das An er bie ten des J. Hus, wel ches
er den acht pa pis tisch ge sinn ten Doc to ren der Uni ver si tät, den Vert hei di ‐
gern der Ab laß-Bul le mach te, sie möch ten ihn wi der le gen und ei ner Irr leh re
ihn zei hen, und dann woll te er auf dem Schei ter hau fen ster ben; - wo sie ihn
aber nicht zu wi der le gen ver möch ten, soll ten sie dem Schei ter hau fen sich
über ant wor ten, - nah men sie nicht an. Es war be que mer und mit we ni ger
Fähr lich keit ver bun den, den Zeu gen der Wahr heit in den Bann zu thun. Der
Kar di nal that dies, und zwar in den furcht bars ten Bann for meln. Wenn Hus
zwan zig Ta ge in sei nem Un ge hor sam ge gen den Papst ver har re, soll te in al ‐
len Kir chen an Sonn- und Fest ta gen mit dem Ge läu te al ler Glo cken, Aus lö ‐
schen al ler Lich ter der Bann über ihn ge spro chen und der sel be auf Al le, die
mit ihm um ge hen wür den, aus ge dehnt wer den; je den Ort sei nes Auf ent halts
soll te das In ter dict tref fen. – Hus konn te ei nem un ge rech ten Bann kei ne Be ‐
deu tung zu schrei ben. Er ließ an der Wand der Beth le hems-Ka pel le (die der
Kar di nal bis auf den Grund woll te zer stört wis sen) ei nen Nach weis der
Rich tig keit ei nes sol chen Ban nes ein gra ben, und ap pel lier te – von der Be ‐
stech lich keit der rö mi schen Ku rie an den „ein zi gen un be stech li chen, ge ‐
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rech ten und un trüg li chen Rich ter, Je sus Chris tus.“ Die Pra ger Pfar rer ach ten
dies nicht, ge horch ten nur dem Paps te, mach ten von al len Kan zeln den
Bann über Hus be kannt und beo b ach te ten streng das In ter dict. Kei ne Sa kra ‐
men te wur den dar ge reicht, kein kirch li ches Be gräb nis ge währt. – Da drang
der Kö nig, die ge fähr lichs ten Un ru hen fürch tend, selbst in Hus, daß er
einst wei len zur Er hal tung der Ru he Prag ver las sen möch te. Er ver sprach,
Hus mit dem Kle rus aus zu söh nen – und ihn dann zu rück zu ru fen. Hus, nicht
um sein zu scho nen, wie er be zeug te und es nach her durch sei nen Mar tyr tod
in den Flam men be wie sen hat, son dern um von der Beth le hems-Ka pel le
und der da selbst sich ver sam meln den Ge mein de den Sturm ab zu wen den,
ver ließ für ei ni ge Zeit Prag. – Auf Schlös sern sei ner Freun de ge bor gen, be ‐
nutz te er die Mu ße, um sei ne Leh re in grö ße ren Schrif ten zu be grün den und
zu vert hei di gen. In sei nem Haupt werk: De ec cle sia (von der Kir che) re det
er von ei nem dop pel ten Kle rus, von dem Kle rus Chris ti, und von dem des
An ti christ. Der christ li che Kle rus, - sagt er, - stützt sich auf Chris tus als sein
Haupt und auf des sen Ge set ze. – Der Kle rus des An ti christ stützt sich vor ‐
wie gend auf mensch li che Ge set ze und die Ge set ze des An ti christ, und doch
gibt er vor, der Kle rus Chris ti und der Kir che zu sein. Dar um, weil er, J.
Hus, Chris tus und das Evan ge li um ge pre digt und den An ti christ auf ge deckt
ha be, sei er zur Re chen schaft ge zo gen und dann, oh ne daß man ihn ge hört
ha be, ver urt heilt und in den Bann gethan. – Ha be denn, fragt er, die Kir che
nicht ih re Glie der und Söh ne in Spa ni en un ter dem Be ne dikt (der dort als
Papst an er kannt wur de) und in Apu li en und am Rhein un ter Gre gor, in Böh ‐
men un ter Jo hann XXIII.? – „Fern sei es, daß der christ li che Glau be soll te
ver löscht sein in den ein fäl ti gen Gläu bi gen, und daß in den ge tauf ten Kin ‐
dern die Tauf gna de ver nich tet wer de we gen drei er Bes ti en, wel che für ih re
Wür de, ihren Pomp und ih re Hab sucht wi der ein an der strit ten.“ – Aus
Ephes. 1,21 Chris tum als das ein zi ge Haupt be zeich nend, schließt er dar aus,
daß, wenn ein Christ mit Chris tus ein Haupt der all ge mei nen Kir che wä re,
man zu ge ben müs se, daß er sel ber Chris tus wä re. Da her hät ten die Apo stel
nur Knech te je nes Haup tes und de müthi ge Die ner der Kir che, sei ner Braut,
sein wol len; nie ha be ei ner sich an ge maßt, Haupt oder Bräu ti gam der Kir ‐
che zu sein. Chris tus, - sagt er, - ist das Haupt der Kir che, wie er er wie sen
hat wäh rend der ers ten drei Jahr hun der te und noch län ger, wo die Kir che
am glü ck lichs ten sich be fand. – Sol le denn Chris tus, der sich im hei li gen
Abend mah le auf sa kra ment li che und geist li che Wei se den Gläu bi gen zu ge ‐
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nie ßen ge be, der Kir che nicht viel mehr ge gen wär tig sein als der Papst, der
zwei hun dert Mei len von den Böh men ent fernt und nicht fä hig sei, durch
sich selbst auf das Ge fühl und die Be we gung der Gläu bi gen in Böh men ein ‐
zu wir ken, wie sol ches doch vom Haup te ge sche hen müs se? Auf das päpst li ‐
che Wei ber-Re gi ment im zehn ten Jahr hun dert und auf die Zeit der Er le di ‐
gung des päpst li chen Stuhls hin wei send, sag te Hus, es kön ne oh ne sol che
Un ge heu er von Ober häup tern Chris tus durch sei ne wahr haf ten, in der gan ‐
zen Welt zer streu ten Jün ger sei ne Kir che bes ser re gie ren. Die Ein heit der
Kir che kön ne nur in Chris to ge grün det sein. Die Kar di nä le, be schäf tigt mit
welt li chen Din gen, sei en un fä hig zu leh ren; an der Lei tung des hei li gen
Geis tes ha be die Kir che ge nug, kei ne an de re kön ne da für ein Sur ro gat sein.
– Dem Rec tor der Pra ger Uni ver si tät gibt Hus in ei nem Brie fe zu ver ste hen,
daß das Papst t hum der Greu el der Selbst ver göt te rung an hei li ger Stät te sei.
Hus trös tet sich in sei nem Exil, der Herr wer de schüt zend sei ne Hand über
die Beth le hems-Kir che und die Ge mein de da selbst hal ten. – Zu erst hät ten
zwar die Geg ner der Gans (im Böh mi schen: Hus) Schlin gen, Ci ta ti o nen und
Bann be rei tet, und schon stell ten sie Et li chen sei ner Ge nos sen nach. Da
aber die Gans ein zah mes Thier, wel ches sich mit sei nem Flu ge nicht hoch
he ben kön ne, ih re Schlin gen durch bro chen ha be, so wür den des to mehr an ‐
de re Vö gel, wel che durch das Wort Got tes und ihr Le ben sich in die Hö he
em por schwin gen, ih re Nach stel lun gen zu nich te ma chen. „Pries ter, Schrift ‐
ge lehr te und Pha ri sä er, - He ro des und Pi la tus, - sagt Hus, ha ben, wie die üb ‐
ri gen Be woh ner Je ru sa lems, die Wahr heit ver dammt und dem To de über lie ‐
fert und be gra ben; sie aber er stand und be sieg te Al le, und an ih rer Stel le
gab sie zwölf an de re Ver kün di ger. Und die sel be Wahr heit hat statt ei ner
schwa chen Gans nach Prag vie le Fal ken und Ad ler ge sandt, wel che durch
die Schär fe ihres Blicks über al le an de re Vö gel her vor ra gen; die se er he ben
sich durch die Gna de Got tes hoch in ihrem Flu ge und rei ßen an de re Vö gel
hin zu Je sus Chris tus, wel cher sie stär ken und al le sei ne Gläu bi gen be fes ti ‐
gen wird.

Hus be gab sich von der Burg des Hein rich von La zan, von Kra ko wec aus,
hie und da hin un ter das Volk, wo gro ße Schaa ren zu sam men ka men, sein
Zeug nis von der Wahr heit zu ver neh men. Das war die Ge gend, wo spä ter
die Stadt Tha bor ge grün det wur de, und schon von der Zeit an bil de te sich
da ein von Prag un ab hän gi ges Cen trum des Hus si tis mus. –
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Un ter des war es dem Kai ser Si gis mund ge lun gen, den Papst Jo hann XXIII.
zum Auf schrei ben ei nes Concils und zu dem Be spre chen zu brin gen, daß er
per sön lich da selbst er schei nen wol le. Er that es sehr un gern; aber auf der ei ‐
nen Sei te bedräng te ihn der Geg ner, der Kö nig La dis laus, - und auf der an ‐
dern ließ ihn sein Gön ner und Be schüt zer Si gis mund nicht los. Als der
Papst auf der Hö he der Al pen mit sei nem Wa gen um ge wor fen wur de und
die Be glei ter theil neh mend nach sei nem Be fin den sich er kun dig ten, rief er
aus (wie der gro ße Lob red ner und Vert hei di ger der rö mi schen Hi er ar chie,
der Abt Trithe mi us in sei nem Chro ni con Hier sau gen se be zeugt): „Hier sie ‐
ge ich in des Teu fels Na men: so fängt man die Früch te.“ – Ei ne Haupt ab ‐
sicht bei die ser Zu sam men ru fung des Concils war die, den gro ßen Kir chen ‐
streit in Böh men bei zu le gen. Der Kai ser for der te da her den J. Hus auf, auf
dem Concil zu er schei nen. Er wol le ihm ge nug Ver hör von Sei ten des
Concils ver schaf fen und ihn, wenn er dem Concil sich nicht un ter wer fe, un ‐
ver sehrt nach Böh men zu rück sen den. Dies Ver spre chen auch für ei ne si che ‐
re Rü ck rei se su chen ver geb lich neu e re rö misch-ka tho li sche Ge schichts ‐
chrei ber zu ent kräf ten oder zu be sei ti gen. *)2 Hus ging mit Freu den dar auf
ein, im An ge sicht der Ver tre ter der gan zen abend län di schen Chris ten heit
von sei nem Glau ben Re chen schaft zu ge ben, und sein Zeug nis wi der das
Ver der ben der Kir che zu ver sie geln, und wenn es sein muß te, auch durch
den Tod. Denn die Ge fah ren, die sei ner war te ten in Cost nitz, wa ren ihm
nicht un be kannt. Aber sei ne Lo sung war: „Es ist bes ser gut ster ben als
schlecht le ben.“ „We gen der Qual der Hin rich tung darf man nicht sün di gen;
das ge gen wär ti ge Le ben als ein Be gna dig ter ver las sen, heißt das Elend ver ‐
las sen.“ Vor her er schien er noch ein mal in Prag (viel leicht auch noch mals
in co gni to) und for der te da selbst, aber ver geb lich, durch öf fent li che An ‐
schlä ge an den Kircht hü ren zu ei ner Dis pu ta ti on auf. – Hus schrieb vor sei ‐
ner Ab rei se an den Kai ser: „Ich will de müthig mei nen Hals dar an set zen
und un ter dem si chern Ge leit Eu res Schut zes auf dem Concil er schei nen.“ –
Noch ehe der kai ser li che Ge leits brief an kam, rei se te Hus ab. Sei ne Freun de
warn ten ihn davor, dem kai ser li chen Wor te zu trau en. In der be weg lichs ten
Wei se nah men sie Ab schied von ihm, und spra chen es aus, wie je ner
Schnei der An dre as, er wer de nicht un ver sehrt zu rück kom men. Hus schreibt
auch, er rei se mit ten un ter sei ne schlimms ten Fein de, und es wür den die
Fein de auf dem Concil ge gen ihn hef ti ger sein, als sie ge gen den Hei land
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wa ren. Aber er ver traue auf sei nen all mäch ti gen Hei land, der wer de ihm
ver lei hen, zu ver ach ten die Ver su chun gen, den Ker ker, den Tod.

Auf sei ner Rei se durch Deutsch land, de ren Kos ten sei ne Freun de be strit ten,
fand Hus im deut schen Vol ke schon ein gro ßes Ver lan gen nach der Re for ‐
ma ti on der Kir che. Hus ver barg sich nir gends, zeig te sich über all öf fent lich
in sei nem Wa gen, und reis te mit dem geist li chen Or na te be klei det. In al len
Städ ten, durch die er kam, ließ er An schlä ge in böh mi scher, la tei ni scher und
deut scher Spra che ma chen, for der te Al le auf zum Ge spräch über den Glau ‐
ben, und woll te Je der mann Re chen schaft von dem Grun de sei ner Leh re ge ‐
ben. Vie le dräng ten sich her zu, sein Wort zu hö ren, z. B. in Nürn berg, dem
al ten Sitz der Got tes freun de. Sei nen Wir then pfleg te Hus bei sei nem Ab ‐
schied ei ne Ab schrift der zehn Ge bo te zu ge ben. – Am 3. No vem ber, nach
An de ren den 19. Ok to ber 1414, kam er zu Cost nitz an und hielt un ter gro ‐
ßem Zu lauf des Vol kes sei nen Ein zug, wo da mals an 50,000 Frem de sich
auf hiel ten, und un ter ih nen, wie Pa lacky sagt, al ler lei In dus trie-Män ner und
Frau en.

Mi cha el de Cau sis, der sich als Geist li cher in Böh men mehr um sei ne Berg ‐
wer ke be mü het hat te als da mit, sei ner Ge mein de zu war ten, ver klag te
gleich am an dern Ta ge durch ei nen An schlag an al len Kir chen J. Hus als
den schlimms ten Ket zer. Am 28. No vem ber wur de J. Hus trüg li cher Wei se
aus sei ner Be hau sung in den päpst li chen Pa last ge lockt. Als sei ne Haus frau
mit Thrä nen Ab schied nahm von Hus, ahn te er, was ihm be geg nen wür de;
er ritt aber den noch hin nach des Paps tes Woh nung, wo er dann mit Ge walt
zu rück be hal ten und sei ner Frei heit be raubt wur de. Als von Chlum dar über
lau te Vor wür fe er hob und Al len den Ge leit brief zeig te, sag te der Papst zu
von Chlum: „Ihr wißt ja, wie ich mit den Kar di nä len ste he; sie ha ben mir
den Ge fan ge nen auf ge drun gen, ich muß te ihn über neh men.“ Si gis mund ge ‐
ri eth über die se Treu lo sig keit und Ver höh nung des Wor tes erst in gro ßen
Zorn und be fahl Hus gleich frei zu ge ben: aber ver geb lich. Nun ha ben wir
Dich, rie fen die Fein de Hus sens ihm zu, nun sollst du nicht ent kom men, bis
Du den letz ten Hel ler be zahlst.

Am 6. De cem ber wur de er in ein Do mi ni ka ner-Klos ter na he am Rhein ab ‐
ge führt und in ei nen schwe ren Ker ker von ver pes te ter Luft, na he bei ei ner
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Kloa ke, ge wor fen. Sei ne Fü ße wur den in Fes seln ge schla gen, des Nachts
auch sei ne Hän de an die Wand fest ge ket tet.

Am 25. De cem ber hielt Si gis mund sei nen Ein zug in Cost nitz un ter Fa ckel ‐
schein. Nach der Mes se gab ihm der Papst ein ge weih tes Schwert, zum
Schir me der Kir che es zu ge brau chen. Als am 1. Ja nu ar 1415 ei ne De pu ta ti ‐
on des Concils vor dem Kai ser er schien und ihm er klär te, daß er sich in die
Ver hand lun gen über Glau bens an ge le gen hei ten nicht mi schen dür fe, daß das
Concil in Un ter su chung von Ket ze rei en und im Ver fah ren da ge gen (d. h. im
Ver til gen der Ket zer durch den Feu er tod) vol le Frei heit ha ben müs se, wag te
Si gis mund nicht län ger zu wi der ste hen und ver sprach dem Concil, daß er
dem sel ben al le Frei heit las se, und in die ser An ge le gen heit nicht wei ter wi ‐
der sein Ver fah ren ein grei fen wer de. -

Wie konn te man auch et was An de res von ei nem Man ne er war ten, der, ab ge ‐
se hen davon, daß er sonst auf schlüpf ri gen We gen wan del te, so we nig Ge ‐
fühl für sei ne kö nig li che Wür de hat te, daß er einst wie ein Geck in Straß ‐
burg mit den Wei bern bar fuß durch die Stadt tanz te. – Die spä te re Vert hei di ‐
gung des Kai sers Si gis mund im Schrei ben an die Böh mi schen Stän de im
Jah re 1417 hat ge ra de so viel Werth als die des Pi la tus, da er vor den Au gen
des Volks sei ne Hän de wusch und sprach: Se het ihr zu, ich bin un schul dig
an dem Blu te die ses Ge rech ten. Der Kai ser schrieb näm lich: „Gott weiß,
daß wir so gro ßen Schmerz über sei nen (des Joh. Hus) Fall emp fun den ha ‐
ben, daß wir ihn mit Wor ten nicht aus spre chen kön nen. Und al le Böh men,
so da mals bei uns wa ren, ha ben wohl er kannt, wie wir uns für ihn ver wandt,
daß wir meh re re mal vom Zorn er grif fen das Concil ver las sen ha ben.“ Es
stimm te dies auch gar nicht zu dem Wor te, was er in ei ner Ecke des Bar fü ‐
ßer-Re fek to ri ums zu et li chen Kar di na len und Bi schö fen ge sagt hat te – wie
er mein te un be merkt – aber drei böh mi sche Her ren, un ter ih nen von Chlum,
von Du ba hat ten es ge hört. „Die ser Hi e ro ny mus. – sag te Si gis mund, - wird
uns kei ne Schwie rig keit ma chen: - ist nur erst dem Meis ter das Recht ge ‐
sche hen, dann wer den wir wohl in Ei nem Ta ge mit den Schü lern fer tig.“ –
Dies Wort schrei ben die Drei nach Böh men und die in ei ner Ecke des Bar ‐
fü ßer-Re fec to ri ums ge spro che nen Wor te hall ten halb in Böh men wie der
und kos te ten dem Red ner nicht viel we ni ger als ein Kö nig reich. – Es wur de
nun zur vor läu fi gen Un ter su chung des Pro zes ses ei ne Kom mis si on er nannt.
Hus ver lang te ei nen An walt; aber dem Ket zer soll te kei ner ge ge ben wer den.
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So sei denn, ent geg ne te Hus, der Herr Je sus mein An walt, der Euch bald
rich ten wird. Ein Pa ri ser De pu tier te äu ßer te spä ter, wenn man dem Hus ei ‐
nen An walt ge ge ben hät te, so wür de man ihn der Ket ze rei nicht ha ben über ‐
füh ren kön nen. Im un ge sun den Ker ker fiel Hus in ei ne schwe re Krank heit,
in ein hef ti ges Fie ber und Stein schmer zen, so daß man sei nen Tod be fürch ‐
te te. Der Papst schick te ihm des halb sei ne Leib ärz te, da man ei nes na tür li ‐
chen To des ihn nicht woll te ster ben las sen. Er wur de nach ei nem luf ti gen
Platz in dem Klos ter ab ge führt. – Das stand dem Joh. Hus im mer fest, die in
ihm ver folg te Wahr heit wer de im mer herr li cher und mäch ti ger sich of fen ba ‐
ren – und es wer de sich er fül len, was er in ei nem Traum ge sicht ge se hen
hat te, da die in der Beth le hems-Ka pel le an den Wän den dar ge stell ten Chris ‐
tus bil der zwar erst von Bi schö fen und Pfar rern zer stört, aber dann viel herr ‐
li cher von Ma lern wie der her ge stellt wur den.

Hus be gehr te ver geb lich ei ne Un ter re dung mit dem Kai ser, ehe er ver ‐
dammt wür de. „Ich wun de re mich“, sagt er, „daß der Kai ser mich ver ges sen
hat, und daß er kein Wort für mich spricht, und viel leicht wer de ich, ehe ich
ein Wort mit ihm re den kann, ver urt heilt wer den. Er selbst mö ge zu se hen,
ob dies sei ne Eh re ist.“

Im An fan ge des Ju ni wur de Hus zu erst aus sei nem schwe ren Ker ker zu
Gott lie ben be freit, wo gleich nach her der der päpst li chen Wür de ent klei de te
Bal tha sar Cos sa, der ihn zu erst hat te ge fan gen neh men las sen, an sei ne Stel ‐
le kam. – Hus wur de nach Cost nitz in ein Fran zis ka ner-Klos ter ab ge führt.
Schon woll te das Concil mit der Ver dam mung der als ket ze risch be zeich ne ‐
ten, aus den Schrif ten des Hus aus ge zo ge nen Stel len be gin nen, als durch
den Kai ser, der durch treue Böh men davon ge hört hat te, die sem Be gin nen
ge wehrt wur de. – Die Prä la ten soll ten die irr t hüm li chen Ar ti kel ihm erst
vor le gen. – Als Hus vor dem Concil er schien und ihm sei ne Schrif ten vor ‐
ge legt wur den, woll te sel bi ger ei nen Ar ti kel der sel ben aus der Schrift und
den Kir chen vä tern vert hei di gen. Aber man ließ ihn nicht zu Wor te kom men.
Hus be rich tet spä ter dar über: Wenn ich die Schrift an führ te oder die der hei ‐
li gen Vä ter, so ver lach te mich das Concil oder sag te, ich ver ste he es falsch.
Hus ent schloß sich da her, zu schwei gen. Die Sit zung wur de auf ge ho ben.
Am 7. Ju ni er schien Hus zum zwei ten mal vor dem Concil. Der Kai ser
selbst war ge gen wär tig. Es er hob sich wie der um das wil de Ge schrei; da ge ‐
bot der Kai ser Ru he und Hus be nutz te dies, um mit lau ter Stim me aus zu ru ‐
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fen: Ich hät te ge dacht, daß mehr Zucht, Ord nung und Ehr bar keit in ei ner
sol chen Ver samm lung herr schen wer de.

Als Hus es vert hei dig te, an Chris tum ap pel liert zu ha ben, den tref fe ja kei ne
Täu schung und kein Irr thum, - da wur den sei ne Wor te mit La chen und Ge ‐
spött auf ge nom men. – Der Kai ser, der hier öf fent lich be zeug te, daß er dem
Hus si che res Ge lei te ge ge ben, ehe der sel be Prag ver las sen, er klär te, es sei
ihm völ li ge Frei heit ge ge ben, vor dem Concil sich zu vert hei di gen. Er gab
dem Hus den Rath, den schon der Kar di nal d’Ail ly dem sel ben ge ge ben hat ‐
te, nicht hart nä ckig sich zu vert hei di gen, son dern mit ge büh ren dem Ge hor ‐
sam dem An se hen des Concils sich zu un ter wer fen. Wol le er dies nicht, so
wür de das Concil wis sen, was es mit ihm zu thun hät te; er, der Kai ser wer de
nie sei ne Irr t hü mer in Schutz neh men, son dern eher mit die ser sei ner Hand
ihm den Schei ter hau fen be rei ten, als ihm län ger er lau ben, so hart nä ckig zu
ver fah ren wie bis her. Hus rief Gott zum Zeu gen an, er wol le gern sei ne
Mei nung än dern, wenn er ei nes Bes sern be lehrt wür de. Er schrieb sei nen
Freun den zu Con stanz am sel bi gen Ta ge: „der all mäch ti ge Gott hat mir heu ‐
te ein muthi ges und star kes Herz ge ge ben.“ – Am 8. Ju ni wur de Hus zum
drit ten Ver hör ge führt. Die Haupt kla ge ar ti kel bot sein Buch „von der Kir ‐
che“ dar, worin er un ter An dern ge sagt hat te: - Wenn der je ni ge, wel cher
Stell ver tre ter Chris ti ist, ihm im Le ben nach folgt, dann ist er sein Stell ver ‐
tre ter; wenn er auf ent ge gen ge setz ten We gen wan delt, so ist er ein Bo te des
An ti christ, steht mit Pe trus und Chris tus im Wi der spruch und ist ein Stell ‐
ver tre ter des Ju das Is cha ri oth. – Auf die An kla ge: wenn ein Kö nig, Papst,
Bi schof in Tod sün den sei, so sei er nach der Be haup tung des Hus we der
Kö nig, Papst noch Bi schof, - ent geg ne te der sel be, er ha be sich aus drü ck lich
da ge gen ver wahrt, die Gül tig keit der durch sol chen Prä la ten voll zo ge nen
sa kra men ta li schen Hand lung zu be strei ten, ein Sol cher sei nur ein un wür di ‐
ger Die ner der Sa kra men te, durch den Chris tus selbst tau fe und kon se krie re.
– Der Kar di nal d’Ail ly ver stärk te den Un muth des Kai sers über die se, wie
es ihm schien, al ler ver derb lichs te Ket ze rei, und rief dem Hus zu: nicht da ‐
mit zu frie den, den geist li chen Stand um zu stür zen, suchst du auch die Kö ni ‐
ge vom Thron zu sto ßen! – Es war eben die al te und die neue Tak tik des
Ro ma nis mus, des ei gent li chen Va ters und Er zeu gers der Re vo lu ti on, die
Re for ma to ren mit Re vo lu ti onai ren zu sam men zu wer fen. – Ger son, der Pa ‐
ri ser Kanz ler, die da ma li ge höchs te wis sen schaft li che Au to ri tät in der rö ‐
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misch-ka tho li schen Welt und na ment lich auch im Concil, wuß te um Hus zu
wi der le gen, nichts an de res, als den Rath zu ert hei len: Es bleibt al so nur üb ‐
rig, das welt li che Schwerdt an zu wen den ge gen die, wel che die Stim me der
Kir che nicht hö ren wol len. – Hus ent geg ne te auf all das Ge schrei: wi der ru ‐
fe, wi der ru fe! – ich bit te und be schwö re euch, daß ihr mich nicht zwin gen
woll te zu dem, was ich nicht oh ne Wi der spruch mei nes Ge wis sens und oh ‐
ne Ge fahr der ewi gen Ver damm nis thun kann. – Er soll te das als sei nen Irr ‐
thum wi der ru fen, was er nie ge lehrt hat te, so wie das, was ihm Nie mand als
schrift wi drig be wei sen konn te. – Die Glau bens kraft und den hei li gen Muth
des Zeu gen der Wahr heit muß man um so mehr an stau nen, wenn man al le
die Kämp fe, die Lei den an sieht, die Be schwer den des Lei bes und der See le,
die vor her ge gan gen wa ren: da zu hat te Hus die gan ze vor her ge hen de Nacht
schlaf los und un ter hef ti gen Zahn schmer zen zu ge bracht. – Als Hus ganz er ‐
schöpft und er mat tet in sein Ge fäng nis wie der ab ge führt wur de, eil te ihm
der Rit ter Jo han nes von Chlum nach und drück te ihm die Hand. – O, wel ‐
che Freu de, schreibt Hus dar über, mach te mir der Hän de druck des Herrn Jo ‐
han nes, der sich nicht scheu te, mir elen dem, ver wor fe nen und von Al len
aus ge sto ße nen Ket zer in mei nen Fes seln die Hand zu rei chen. – Der Kai ser
er klär te, nach dem Hus ab ge führt war, dem Concil, Hus ha be so vie le ver ‐
derb li che Ket ze rei en vor ge tra gen, daß er schon we gen ein zel ner un ter den ‐
sel ben den Schei ter hau fen ver die ne; auch wenn er wi der ru fe, dür fe er nicht
mehr pre di gen und leh ren, noch we ni ger nach Böh men zu rück keh ren. Wie
nach Böh men, so soll te auch nach Po len und an dern Län dern (an Un garn
dach te Si gis mund wohl hie bei), wo hin die Leh re Hus sens sich ver brei tet ha ‐
be, das Ver dam mungs-Urt heil über die sel be hin ge sen det wer den. Der Kai ‐
ser gibt uns hier ei nen Wink, wie es hun dert Jah re spä ter kam, daß ge ra de
auch in Po len, in Un garn die Re for ma ti on so schnell sich ver brei te te und so
tief wur zel te. Die Sym pa thi en und wech sel sei ti gen Ver bin dun gen des Vol ‐
kes in Böh men und Po len schei nen im XV. Jahr hun dert so in nig ge we sen zu
sein, wie nie frü her und spä ter. Vie le Böh men sie del ten sich an der Weich ‐
sel an. Mit dem Kö nig Wla dis lav stand Hus im Brief wech sel. Die Böh mi ‐
sche Spra che, durch Hus und vor her durch M. Ja now zu gro ßer Voll en dung
ge bracht, war auf dem We ge, die Hof spra che der Ja gel lo nen – ja die all ge ‐
mei ne Bil dungs spra che der Rö misch-Sla vi schen Völ ker zu wer den, wenn
der dem Hus si tis mus feind se li ge Kle rus in Po len, Un gar, Cro a ti en sich nicht
da ge gen er ho ben hät te. Mit dem Kai ser stim me üb ri gens das Concil ein, das
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auch für den Fall den Hus nicht frei ge gen hät te, wenn er wi der ru fen hät te;
Hus wä re zu le bens läng li cher Ein sper rung und Ein mau e rung ver urt heilt
wor den.

Am 10. Ju ni schrieb Hus an sei ne Freun de in Böh men, er er war te mor gen
sein To des urt heil, doch in der vol len Hoff nung zu Gott, daß er von der
Wahr heit nicht wei chen wer de. Ue ber den Kai ser schreibt er: „Ich dach te,
daß der Kai ser an dem Ge set ze Got tes und der Wahr heit ei nen Ge fal len hät ‐
te; nun er ken ne ich, daß ihm die se we nig gilt. Er hat mich frü her als mei ne
Fein de ver dammt!“ Hus sie het die Weis sa gung in der Of fen ba rung Jo han nis
er füllt, daß die Fürs ten mit der gro ßen Hu re, mit Ba by lon, der ver derb ten
Kir che, Un zucht trei ben, und mit den Lü gen des An ti christ’s aus Furcht
oder aus Hoff nung auf Ge nuß und Eh re über ein stim men. Wi der die Lob red ‐
ner und Ver tre ter der päpst li chen Ober herr lich keit, die den Hus des Hoch ‐
ver raths ge gen das päpst li che An se hen an ge klagt hat ten, er hebt sich Hus,
hin wei send auf des Paps tes Ge fan gen schaft und auf die Ab set zung des sel ‐
ben, mit den Wor ten: Sie hät ten ihr ei ge nes Haupt ver dammt: was möch ten
nun die sa gen, wel che be haup te ten, der Papst sei ein ir di scher Gott, er kön ‐
ne nicht sün di gen, nicht Si mo nie trei ben; er sei das Haupt der ge sam ten hei ‐
li gen Kir che, die er re gie re, - er das Herz, das sie näh re, der Brun nen, dar ‐
aus al le Macht und Gü te flie ße, die Son ne der Kir che. – Jetzt, - sagt er – ist
die ses Haupt ab ge hau en, der ir di sche Gott ge bun den und der Sün de an ge ‐
klagt, der Brun nen ist aus ge trock net, die Son ne ver fins tert, das Herz aus ge ‐
ris sen. Sein ei ge nes Concil hat ihn der Ket ze rei be schul digt, weil er Ab läs ‐
se, Bist hü mer ver kauft, - und ge ra de die ha ben ihn ver urt heilt, von de nen
Vie le ih re Stel len von ihm ge kauft ha ben.“ Und dann frag te er: war um
wähl ten die Kar di nä le den zum Papst, wel cher der Mör der sei nes Vor gän ‐
gers war? – Und nicht al lein Hus sprach so: auf dem Concil er ho ben sich
Stim men, daß die Kar di nä le, die wohl wis sen, wer Joh. XXIII. sei, ihn doch
ge wählt hät ten, ihres Wahl rechts für ver lus tig er ach tet wür den.

Hus, in die ser ver welt lich ten Kir che die Er fül lung der Weis sa gung Je su von
dem Greu el an hei li ger Stät te er bli ckend, sucht sei nen ei ni gen Trost bei sei ‐
nem Hei land, dem er sein Kreuz nach tra gen will. Ei nen Brief an die böh mi ‐
schen Freun de schließt er mit den Wor ten: „O treu es ter Chris tus, zie he uns
Schwa che Dir nach, denn wir kön nen Dir nicht fol gen, wenn Du uns nicht
zie hest. – Wenn das Fleisch schwach ist, so kom me Dei ne Gna de zu vor und
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be glei te uns, denn oh ne Dich ver mö gen wir nichts, und am we nigs ten ei ‐
nem grau sa men To de ent ge gen zu ge hen.“

Da Hus vor sei nem To de zu beich ten ver lang te, er wähl te er zu erst sei nen
hef tigs ten Geg ner Pa lec. – Daß er sei ne ge lieb te böh mi sche Na ti on nicht
ver mocht ha be, durch ein ge mein schaft li ches, christ li ches, volks thüm li ches
In ter es se zu ei ni gen, be klag te er noch in sei nem Schrei ben an die Magis ter
und Stu den ten der Pra ger Uni ver si tät. – Für sei ne Freun de be wei set Hus
noch die zar tes te Sor ge, und ruft un ter An dern sei nem Freun de Chris ti an
zu: Ste he in der Wahr heit Chris ti: - fürch te dich nicht, weil der Herr in Kur ‐
z em sei nen Schutz ver lei hen und die Zahl der Gläu bi gen meh ren wird; - die
Keusch heit, hof fe ich, hast du be wahrt, die Hab sucht hast du ge mie den und
mei de sie fer ner. Dei ne Kir che be hal te im mer, daß die Gläu bi gen zu dir ih re
Zu flucht neh men mö gen.

Am 6. Ju li er schien Hus vor dem ver sam mel ten Concil, wo der Kai ser auf
sei nem Thro ne in feins ter Herr lich keit er schien. Da Hus ver geb lich sich be ‐
müh te, noch mals das Wort zu er grei fen zu sei ner Vert hei di gung, so fiel er
auf sei ne Kniee und emp fahl im Ge bet sei ne gan ze Sa che Gott und Chris to.
Da sei ne Ap pel la ti on an Chris tus als ket ze risch ver dammt wur de, sprach er:
„O Chris tus, des sen Wort von die sem Concil öf fent lich ver dammt wird, von
neu em ap pel lie re ich an Dich, der Du, als Du von Dei nen Fein den übel be ‐
han delt wur dest, Dei ne Sa che je nem ge rech tes ten Rich ter über ge ben hast,
da mit auch wir nach Dei nem Bei spie le, durch Un recht un ter drückt, zu Dir
un se re Zu flucht neh men soll ten.“ – Als Hus we gen der An kla ge sich vert ‐
hei dig te, war um er, schon so lan ge im Bann, doch die Mes se ge hal ten ha be,
schloß er da mit, wie er frei mit dem von dem Kai ser er lang ten si chern Ge ‐
lei te nach dem Concil ge kom men sei. Bei die sen Wor ten rich te te er sei ne
Au gen fest auf den Kai ser: der aber er rö the te plötz lich.

Als der Urt heils spruch über Hus zu En de ge le sen war, sprach er, auf die
Kniee sin kend: „Herr Chris tus, ver zie he mei nen Fein den, wie Du weißt, daß
ich von ih nen falsch an ge klagt wor den, und daß sie fal sche Zeug nis se und
Ver leum dun gen ge gen mich ge braucht ha ben, - ver zei he ih nen we gen Dei ‐
ner gro ßen Barm her zig keit.“ Vie le lach ten über die se Wor te. – Sie ben Bi ‐
schö fe voll zo gen dar auf an Hus die Aus s to ßung aus dem geist li chen Stan de.
Es wur den ihm dem nach erst die pries ter li chen Ge wän der an ge legt. – Noch
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ein mal wur de er zum Wi der ru fe auf ge for dert. Aber mit Thrä nen sprach er
zum Vol ke: Soll te ich so vie le See len, wel che ich mit den fes tes ten Zeug nis ‐
sen der Schrift und mit der reins ten Leh re des Evan ge li ums ver traut ge ‐
macht und ge gen al le An grif fe des Sa tans da durch be fes tigt ha be, durch
dies mein Bei spiel be un ru hi gen? Fern sei es von mir, daß ich die sen mei nen
sterb li chen Leib hö her ach ten soll te als das Heil je ner See len.“ Es wur den
ihm hier auf Stück für Stück die pries ter li chen Klei der wie der aus ge zo gen,
und im mer je des Stück mit ei ner be son de ren Ver wün schung. Als man den
Abend mahls-Kelch ihm aus sei nen Hän den nahm mit den Wor ten: „Wir
neh men Dir, ver damm ter Ju das, den Kelch des Heils,“ ant wor te te er: „Aber
ich ver traue auf Gott, mei nen Va ter, den All mäch ti gen, und mei nen Herrn
Je sus Chris tus, für des sen Na men ich die ses tra ge, daß er den Kelch sei nes
Heils nicht von mir neh men wird, und ich ha be ei ne fes te Hoff nung, daß ich
ihn noch heu te in sei nem Rei che trin ken wer de.“ Als aber die Art, wie sei ne
Ton sur zer stört wer den soll te, ge strit ten wur de, sprach Hus zu dem Kai ser:
Es wun dert mich, daß sie, die al le gleich grau sam sind, doch in der Art der
Grau sam keit nicht mit ein an der über ein stim men kön nen.“ Dann wur de ihm
ei ne mit Teu feln be mal te Müt ze, wel che mit den Wor ten: „der Hä re siarch“
be zeich net war, auf ge setzt. Er aber sprach: Mein Herr Je sus Chris tus hat
mei net we gen ei ne Dor nen kro ne ge tra gen; war um soll te ich nicht auch die se
leich te re, ob gleich schmach vol le um sei nes Na mens wil len tra gen? Ich will
das thun und ger ne.“ Als die mit Teu feln be mal te Müt ze (wie der glei chen in
al len Au to da Fé’s sich fin det) her un ter fiel und Hus die se Teu fels bil der er ‐
blick te, lä chel te er. Die Bi schö fe spra chen hie bei: „Nun über ge ben wir dei ‐
ne See le dem Teu fel.“ „Aber ich – sprach Hus, in dem er sei ne Au gen zum
Him mel er hob – emp feh le in Dei ne Hän de, Je sus Chris tus, mei ne durch
Dich er lös te See le.“ Dar auf wur de Hus, als von der Kir che aus ge sto ßen,
dem welt li chen Ar me über ge ben. So dann ge bot der Kai ser dem Her zog
Lud wig von Bai ern (Lud wig von der Pfalz nach Pa lacky,), daß er Hus den
Ge richts die nern über ge ben soll te. Als er von den sel ben weg ge führt wur de
und vor der Kir chen thü re sei ne Bü cher ver bren nen sah, lä chel te er. Al len
Vor über ge hen den rief er zu, sie möch ten nicht glau ben, daß er um ei ner Irr ‐
leh re wil len, son dern daß er nur durch den Haß und bö sen Wil len sei ner Wi ‐
der sa cher, wel che fal sche Be schul di gun gen ge gen ihn vor ge bracht hät ten,
ster ben wer de. Als Hus an dem Richt platz an kam, fiel er auf die Kniee und
be te te ei ni ge Psal men, be son ders den 51ten und 31ten. Oft hör te man ihn
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die Wor te wei der ho len: „In Dei ne Hän de, Herr, be feh le ich mei nen Geist.“
Als Lai en, die da bei stan den, dies sa hen, sag ten sie: „Wir wis sen nicht, was
er vor her gethan hat; nun aber se hen und hö ren wir ihn so an däch tig be ten
und re den!“ Als er vom Ge bet auf ste hen muß te, sprach er: „Herr Je sus
Chris tus, steh‘ mir bei, daß ich die sen grau sa men und schmach vol len Tod,
zu wel chem ich we gen der Pre digt des hei li gen Evan ge li ums ver dammt
wor den bin, ver mö ge Dei ner und Dei nes Va ters Hül fe mit star ker und
stand haf ter See le er dul de.“ Dann ließ Hus sei ne frü he ren Ge fan gen wär ter
zu sich kom men, und sprach zu ih nen in deut scher Spra che: „Ich dan ke
Euch, mei ne theu ers ten Brü der, für al le mir er wie se ne Wohl tha ten; denn ihr
wart mir gleich den theu ers ten Brü dern, ge schwei ge denn, daß ihr mei ne
Wäch ter ge we sen wä ret. Und wißt, daß ich mei nem Hei land, in des sen Na ‐
men ich die se To des art ge trost er tra gen will, fest glau be, daß ich noch heu te
mit ihm herr schen wer de.“ Dann setz te er, wie vor her, dem Vol ke die Ur sa ‐
che sei nes To des aus ein an der. Als er auf den Schei ter hau fen er ho ben, an
den Pfahl fest ge bun den und mit dem Hal se an ge ket tet wor den war, sprach
er: „Ger ne tra ge ich die se Ket te um Chris ti wil len, der ja weit schwe rer ge ‐
tra gen hat.“ Ehe der Schei ter hau fen an ge zün det wur de, ritt der Reichs mar ‐
schall von Pap pen heim, des sen letz ter Spröß ling bei Lüt zen im Kamp fe ge ‐
gen Gus tav Adolph, den Vert hei di ger der Leh re des Hus und Lu thers fiel,
zu ihm hin und for der te ihn noch ein mal zum Wi der ruf auf. Er aber sprach:
„Wel chen Irr thum soll te ich wi der ru fen, da ich mir kei nes Irr thums be wußt
bin? – Denn ich weiß, daß was falsch ge gen mich vor ge tra gen wird, ich nie
ge dacht, ge schwei ge denn ge pre digt ha be. Das war aber das vor nehms te
Ziel mei ner Leh re, daß ich Bu ße und Ver ge bung der Sün den die Men schen
lehr te nach der Wahr heit des Evan ge li ums Je su Chris ti und nach der Aus le ‐
gung der hei li gen Vä ter; des halb bin ich be reit, mit freu di ger See le zu ster ‐
ben.“ Als das Feu er an ge zün det wor den, be gann Hus mit lau ter Stim me zu
sin gen: „Je sus, Sohn des le ben di gen Got tes, er bar me Dich mei ner!“ Als er
die ses zum Drit ten ma le zu sa gen sich be müh te, wur de durch die Flam me,
die der Wind ihm zu führ te, sei ne Stim me un ter drückt; doch sah man noch
lan ge sei ne Lip pen wie zum Ge bet sich be we gen. Die Asche sei nes ver ‐
brann ten Lei bes wur de, da mit nichts Ver un rei ni gen des von ihm üb rig blei ‐
ben soll te, in den Rhein ge wor fen, gleich wie einst die Hei den mit der Asche
ei nes Po ly karp ver fah ren wa ren.
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Aber wie wohl er ge stor ben ist, so re det er noch durch sei nen Glau ben. Sein
Blut re de te laut und schrie um Ra che. Das Concil, da es den hei li gen Mann
zum To de ver damm te, hat te sich selbst ge rich tet. Ganz Böh men er hob sich
wi der die Mör der, wi der das Concil und wi der den Kai ser. – Die Stim me
des Herrn: Wo ist das Blut dei nes Bru ders Abel? er tön te so ge wal tig von
Böh men her, daß ein Heer nach dem an dern, wel ches der Kai ser wi der sie
Böh men sand te, vom Schre cken Got tes er füllt, in schmach vol ler Flucht zer ‐
stob. Der Kai ser, der sei nen Eid ge bro chen, konn te Böh mens nicht wie der
froh wer den, fand auch sonst nir gends Se gen und Heil: un rühm lich sank er
da hin und mit ihm ging sei ne Dy nas tie zu En de.

Das ver gos se ne Mär ty rerblut des Joh. Hus hat auch seit dem die vier Jahr ‐
hun der te ge re det, - und weil man vor die sem Ge schrei sein Ohr be täu ben
woll te, so sind gött li che Heim su chun gen er folgt, die mäch ti ge Thro ne zum
Wan ken brach ten, - na ment lich je ne schreck li che Heim su chung des drei ßig ‐
jäh ri gen Krie ges, der in Böh men sei nen Ur sprung nahm und zwar dar um,
daß man die Stim me des Blu tes des Joh. Hus und sei ner Nach fol ger nicht
hö ren woll te. Von Böh men wälz te sich das Ver der ben nach Deutsch land,
des sen Kraft im drei ßig jäh ri gen Bru der-Krie ge zer knickt wur de, daß Frem ‐
de mit der Beu te sei ner Pro vin zen davon ei len konn ten. Deutsch land ist
durch den Jam mer, der von Böh men her über das sel be kam, an sei ne gro ße
Schuld er in nert, daß es zwei hun dert Jah re vor her sich so schwer an den
Böh men ver sün digt hat te. – Durch sei nen Glau ben re det J. Hus noch, ob ‐
wohl er ge stor ben ist: das Bild des hei li gen Mär ty rers ist so hin ein in das
Herz sei nes Vol kes ge zeich net, daß es bis auf den heu ti gen Tag in vie len
Tau sen den auch der Rö misch-ka tho li schen Volks ge nos sen lebt. Vor Kur z em
schien Böh men und zwar mit in Kraft Hus si ti scher Er in ne run gen zu ei ner
mäch ti gen Re for ma ti on hin sich zu be we gen. Die Be we gung ist durch den
Rö misch-ka tho li schen Kle rus vor der Hand zum Still stand ge bracht und
auf ge hal ten, be son ders durch Bei hil fe der welt li chen Macht, wel che die fei ‐
e re Stel lung des Staats zur rö mi schen Hi er ar chie in der Jo se phi ni schen Ge ‐
setz ge bung mehr preis ge ge ben hat.

Die Freun de der evan ge li schen Kir che wer den nicht leicht et was Wich ti ge ‐
res zu thun ha ben, als ernst lich im Ge bet vor dem Herrn Böh mens ein ge ‐
denk zu sein, daß es wie der wer de, was es einst war – ja noch mehr wer de
wie frü her, ei ne Stät te, wo der Herr für die sla vi sche Welt ei nen hei li gen
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Herd hat und sein Feu er. – Der Se gen sol cher Für bit te wird für die, wel che
die sel be treu lich dar brin gen, oh ne Zwei fel der sein, daß das Bild des hei li ‐
gen Man nes, den das un hei li ge Concil dem Feu er to de über ant wor te te, in ih ‐
nen in im mer neu em Glanz sich er he ben wird, und da mit zu gleich Seuf zer
und Bit ten hin auf brin gen wer den zum Thron der Gna de wie die: ach, daß
ich einst da mit er schei nen kön ne, wo Joh. Hus wan delt im wei ßen Ge wand,
die Sie ges-Pal me schwin gend und daß ich als Mit ge nos se himm li scher Se ‐
lig keit Zeu ge sein kön ne, wie der Herr dort oben in Ewig keit eh ren, die
durch den Mar tyr tod ihn ver herr li chen! –
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/


33

Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
*) Die ser Pa lacky ist gra de ö� er ci �ert, weil sein Zeug nis als das ei nes Ka tho li ken, wenn es für
J. Hus spricht, be son de re Be deu tung ha ben muß; sonst hat Ne an der (6. B.) vor züg lich als Ge -
leits mann und Füh rer ge dient.
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[←2]
Z. B. Asch bach, des sen Un gründ lich keit und Par tei lich keit hier in der ka tho li sche Pa lacky nach -
weist.
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